




A.. /v
Nachtrag

zur Beſchreibung
der Stadt

Leibpzig.
Zuſatze, Erlauterungen, Berichtigungen und An

zeige der wichtigſten in jenem Werke vorge—
ſfaltenen Druckfehler enthaltend.

Herausgegeben

von

Johann Gottlob Schulz.

L
i

PiA
Leipzig,

bey Adam Friedrich Bohmen,

1787.





ν

Vorbericht.

Vhne beſondre Veranlaſſung wurde dieſer
79 Nachtrag zu meiner herausgege

benen Beſchreibung der Stadt Leipzig viel—

leicht niemals erſchienen ſeyn. Dieſelbe hier

weitlaufig zu erortern, wird man mir gern erlaſ—

ſen, da ſie zunachſt nur mich angeht. Jch kann

aber nicht umhin, mich dieſer Gelegenheit zu be—

dienen, um eins und das andre in Betreff obi—

ger Beſchreibung zu ſagen.

Die allgemeine gute Aufnahme, die dieſes

Buch erfahren hat, war mir nicht ſo ganz erwar—

A 2 tet,
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wvw Vorbericht.
tet, da gewiß niemand die ſchwachen Seiten deſ—

ſelben ſo gut kennt, als ich, und ich bezeige

hiermit meine Dankbarkeit dafur, ſo wie fur die

vortheilhaften Rezenſionen deſſelben (mir iſt keine

nachtheilige bekannt worden) in verſchiedenen pe—

riodiſchen Blattern. Die im vierzehnten Stuck
der gothaiſchen gelehrten Zeitung 1785. iſt mir

die lehrreichſte geweſen, und ſo viel mir moglich

geweſen iſt, hab ich geſucht, dem Verfaſſer der

ſelben in dieſem Nachtrage Genuge zu leiſten.

Aber nur zu gewiß konnte ich die widrigen Urthei—

le erwarten, die man in Leipzig ſelbſt uber dieſes

Buch geſallt hat. Jch muß zwar geſtehen, daß

mir daſſelbe auch hier den Beyfall vieler ſachkun—

digen Manner*) erworben had, und dieſes ent—

ſchadigte mich reichlich dafur, daß man von vie

len.

2) Jch konnte ſie nemen, und ihr Name wurde

Burge ſeyn fur meine gute Sache.



Vorbericht. v
len Seiten daruber zu ſtaunen ſchien, daß ich

einer der Geringſten im Volk eine Beſchrei

bung der Stadt Leipzig hatte wagen konnen.

Dieſe Kuhnheit durfte nicht ungeſtraft hingehen,

und das zweyſchneidige Schwerdt des Unglimpfs

drohete Verderben, wohin ich ſah: und wenn es

je mein Plan geweſen ware, in meiner Vater—

ſtadt mein Gluck zu machen, ſo hatt ich ihn

durch eine Beſchreibung derſelben traurig unter—

graben geſehen.

Vivant Arturius iſtic

Et Catulus; maneant qui nigrum in candi.

da vertunt.

Die großte Thorheit, die ich mir ſelbſt noch

nicht verzeihen kann, habe ich bey Fertigung je—

nes Buchs dadurch begangen, daß ich diejeni—

gen Manner von Leipzig gelobet habe, die mei—

ner Einſicht nach Lob verdienten. Zwar hab ich

A3 bey



vi Vorbericht.
bey den meoiſten nur dasjenige wiederhohlt, was

die allgemeine Stimme des Publikums ſchon

langſt von ihnen geſagt hat, und hab ich einige

weniger bekannte geprieſen, ſo entſchuldigt

mich die in ganz Deutſchland erkannte Wahr—

heit, daß die guten Gelehrten bey weitem nicht

alle bekannt ſind. Dennoch aber hatt ich ſchwei—

gen ſollen, und willig trage ich den Tadel, wo—

mit man mich deshalb belegt hat, H ob. ich es

ſchon in der reinſten uneigennutzigſten Abſicht ge—

than habe. Denn jeder, der mich kennt, weiß,

wie weit ich von dem Geſchlecht der Gnathonen

entfernt bin. Jch erklare daher alles Lob, wel—

ches ich den Leipziger Gelehrten beygelegt habe,

fur eine von meinen Jugendſunden, denn zu was

bedarf der brave, verdienſtvolle Mann des leidi—

gen

S. Maggzin fur deutſche Geſchichte und Sta
tiſtik c. Leipzig 1784. von Seite 137 und ferner.



Vorbericht. vii
gen Lobes!“) Und das hatt ich ſchon lange wiſ—

ſen konnen, daß man ſich an einer Geſellſchaft

gar ſehr verſundigt, wenn man von ihren Glie—

dern nur einige lobt. Vix tamen eſt, qui va-

nae gloriae non infiſtat, et eam, quae ab ho-

minibus eſt, non coneupiſeat laudem.

Weit verzeihlicher ſcheint mir das, was mir

in den Dresdner Anzeigen 1784. vorgewor

fen wird: daß ich namlich bey der Beſchreibung

von Leipzig uberhaupt viel Partheilichkeit geauſſert

hatte. Denn ich mochte den Mann ſehen, der

bey der Beſchreibung ſeiner Vaterſtadt, und be—

ſonders einer ſolchen wie Leipzig iſt, ganz unpar—

theiiſch zu Werke gehen konnte. Jch geſtehe es,

Aa4 ich
Virtus impulſae neſeia ſordidae

Intaminatis fulget honoribus.

æn) Jch weiß nicht in welchem Stucke, denn ich

ſelbſt habe es nicht geleſen.



vini Vorbericht.
ich habe dieſen Fehler, der allenfalls zu vermei—

den war, im voraus eingeſehen, aber ich ſtelle

jeden andern in gleichen Fall, und es wird ihm,

wie mir, nur wenig Ueberwindung koſten, ſo zu

fehlen; denn Sokrates ſelber ſagt: ou oAemov

A9nvouious er Adnvouis encuven. Ueberdies iſt

Leipzig ſchon oft und vielfaltig getadelt worden,

und nicht ſelten mit großtem Unrecht, daß man

es einem ſeiner Sohne nicht ſo hoch anrechnen

ſollte, wenn er es einmal lobt, hatte er auch in

ſeinem gutgemeinten Eifer einen Schritt uber die

Granze gethan.



Nachtrag
zur

Beſchreibung
der Stadt Leipzig.

Einleitunngg.
eite 1. Zeile 13. ſtati das erſte und bekannteS lies das erſte bekannte.

S.ea5. Z. 18. ſt. Bardel. Parde.
S. 19. Z. 18. Was hier von der Stadt Taucha

geſagt wird, grundet ſich meiſtens nur auf Tra

dition, und iſt im Ganzen ziemlich unwährſchein— 2

lich.
S. 22. Z. S. Nicht erſt im Jahr 1513. ſondern

ſchon 1480. wurden zu Leipzig Bucher gedruckt.

S. 23. Z. 27. ſt. Hunengaſſe l. Hunergaſſe.

S. 26. Z. 5. ſt, Boſen J. Beeſen.
S. 30. Z. 19. zwiſchen (nennen mochte. Die

Straßen) leſe man noch: Sie ſind gewohnlich

Asß paille,
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paille, grunlicht oder blaßroth angeſtrichen,

wurden ſich aber im Ganzen weit beſſer ausneh—

men, wenn nicht die meiſten nach ehemaliger
fehlerhaften Bauart, mit Erkern verſehen waren.

S. 35. Allenfalls kounte man bey der Peters—
Vorſtadt unoch als ein funftes Thor dasjenige

nennen, welches am Ende der Ulrichsgaſſe in
die Sandgrube fuhrt, aber nur bey auſſeror—
dentlichen Gelegenheiten geofnet wird.

Erſter Abſchnitt.
Beſchreibung der Stadt, des Zwingers,

und der Vorſtadte.
G. 37. zu N. 2. Bey dem botaniſchen Garten, der

nicht groß iſt, ein kleines Gewachshaus und
eine Stube, in welcher Vorleſungen gehalten
werden, enthalt, ſteht uber der Thure, zu wel—

cher einige Stufen fuhren:
HokTVSs MEDICVS.

Ebend. Z. 29. und zo. Die jungen Prinzen von
Holſtein-Sunderburg, Auguſtusburg, befinden
fich dermalen nicht mehr in Leipzig.

GS. 39. N. 2. Die Niklaskirche wird ſeit dem
Jahre 1785. ganzlich repariret; Altar, Orgel,
Kanzel, Taufſtein und Emporkirchen neu erbauet,

und



und die Leipziger verſprechen ſich bey der Erneue—

rung dieſes Gotteshauſes ſehr viel von der Ge—

ſchicklichkeit des Herrn Baudirektor Dauthen.
Auch wird hoffentlich eineauſſere Reparatur vor—

genommen werden, wenn man mit der innern

zu Stande iſt.

S. 43. Z. 25. Jm Vaporario wurden auch ehe
mals die Magiſterſchmauſſe gehalten.

S. 65. ganz unten: Das Gerichte Salomons auf
dem Rathhauſe iſt kein Gemahlde, ſondern ein
kunſtlich gewurkter Teppich.

S. 67. Z. 2. Von dieſem Hofe haben wir einen
Proſpekt vom ſel. Rosmasler.

Ebend. Z. 15. Dieſe beyden Häuſer ſind im zwey—

ten Geſchoß mir einander verbunden zur Bequem—

lichkeit der hohen Landesherrſchaft, welche,
weunn ſie nach Leipzig kommt, hier abzutreten
pflegt.

S. 79. Z. 16. Bey dem Ausdrucke: eines an
geſehenen hieſigen patriziſchen Ge—
ſchlechts, welcher mir ausgelegt worden iſt,
als wenn ich in Leipzig Patrizier glaubte, muß
ich erklaren, daß ich mich dieſes Epithets blos

der Kurze halber bediente, die ich hier als in
einer Parentheſe fur nothig hielt, und will da—
durch weiter nichts verſtanden wiſſen, als daß

die



13 mnnndie borniſche Familie in Leipzig ſeit vielen
Jahren im Rathe geweſen iſt. Es iſt un—
ſtreitig das traurigſte Schickſal, das einen Au—

tor treffen kann, daß er unrecht verſtanden wird.

Jn wie fern ich es hier verdient habe, mag
ich nicht entſcheiden; aber ich dachte doch, man
ſahe es im ubrigen meiner Beſchreibung von

Leipzig wohl an, daß ich in der Verfaſſung die—
ſer Stadt nicht ſo ſehr Fremdling ware, daß
ich eigentliche patriziſche Familien in derſel
ben glauben konnte, und es iſt mir ganzlich un

moglich, ſelchen Tadel anders als aus der
Quelle der Bosheit herzuleiten.

G. g1. Z. 11. ſt. ganz erbauet l. ganz neu erbauet.

Ebend. Z. 25.. Die hintern Fenſter der Thomas—
ſchule gehen auf denjenigen Theil der Allee,
welcher die Promenade genannt wird, und die
Schuler haben hier aus ihren Zellen in den ober

ſten Geſchoſſen die herrlichſte Ausſicht in den
apeliſchen und die daneben liegenden Garten,
in die Aue nach dem Roſenthale zu, und nach

den Dorfern Lindenau und Plagwitz.

G. 83. Z. 6. 1784. iſt auch das Landkutſchen
und Bothenamt hicher verlegt worden.

Ebend. Z.9. Oder das ſogenannte Kloſter, weil
es auf der Stelle des ehemaligen Kloſters ſtehet.

S. 86.
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mm ν 13S. 86. Z. 6. 1785. ſind die Badekeſſel und Wan
nen vollends heraus genommen, und die Ge—

macher zu Zimmern eingerichtet worden.

Ebend. zwiſchen 2 und 3. iſt izt noch die goldne Kro—

ne zu bemerken, welche neuerdings von auſſen

4Geſchoß hoch maſſis aufgefuhtt worden iſt.

S. 90. Wenn mein Rezenſ. in den gothaiſchen Zei—
tungen ſagt: „Die untern Zimmer des romanu—

apsſiſchen Hauſes ſollen der Naſſe wegen nicht
„zu gebrauchen ſeyn, ſo ſcheint er die obern
Zimmer gemeint zu haben, die ein Baſſin auf

dem Dache dieſes Hauſes, worinnen ehemals

Waſſer unterhalten wurde, wohl unbrauchbar

gemacht haben kann. Jzt iſt vermuthlich mit
dem Walſer dieſe Unbequemlichkeit weggefallen.

Beſchreibung des Zwingers.

S. 96. Z. 17. Die Abtragung dieſer Schanze iſt
izt von der Seite nach dem halliſchen Thore zu
beynahe vollendet, und der Stadtgraben dem

Boden innen und auſſen gleich gemacht. Man

erhalt dadurch eine herrliche Plane, die die Es—
JPplanade vor dem Petersthore noch ubertreffen

wird. Auch ſoll das grimmiſche Thor abgetra—

gen, und dem grimmiſchen Steinwege gleich
ein aufgefuhret werden. Um ſich einen Begriff

 hievon
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hievon zu machen, ſehe man den der B. v. L.
beygefugten Grundriß.

S. 97. nach Z. 14. Das alte Rondel, welches
hier in den Stadtgraben ging, iſt 1786. auch
abgetragen.

S. 98. Z. 12. ſt. Zomiſch l. Zemiſch.

Ebend. Z. 24. Das Parterre kann nicht aufge
ſchroben werden.

S. 1or. Z. 26. ſt. mit den Beyſitzern l. wir die

S. 102. nach Z. 5. Hier bemerken wir noch, daß

1786. in dem Stadtgraben zwiſchen dem Bar
fußpfortchen, und der Barfußmuhle ein Be

haltniß fur ein Paar zur Verſchonerung des
Stadtgrabens hieher verſezten Schwane, er—

bauet worden iſt. Es ſtellt einen naturlichen
Fels vor, um welchen einige kleinere Felſen zer—

ſtreuet liegen, zwiſchen welchen Geſträuche und

Stauden hervor wachſen.

Ebend. nach Z. 9. Der Stadtgraben zwiſchen
dieſen beyden Pfortchen iſt bis auf einen kleinen
Kanal an der Allee 1785. ausgefullet, und aus

der Zwingermauer eine Thure ausgebrochen wor

den, durch welche man auf den Platz kommen

kann, auf welchem ein Garten angelegt wird.

Die

nrò ò
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Die Pleiſſenburg.
S. 106. Z.1. Die Spielkartenfabrik befindet ſich

ſeit 1785. nicht mehr allhier. Jn dieſem Jahre
wurde hier eine Weinſtube angerichtet, wo Wein

aus der vor kurzem hieher verlegten churfurſt—

lies ſachſiſchen Landwein-Niederlage, verſchenkt

wird.
S. 108. Z. 9. Vom Schloßthurme ſagt man, daß

er auf landesherrlichen Befehl erhohet und aus—
gebauet, und alsdenn auf demſelben ein Obſer—

vatorium fur die Univerſitat angelegt werden ſoll.

Die Vorſtadte.

G. 113. Z. 4. Dieſes Haus iſt noch beſonders
merkwurdig, wegen der ſchonen oſeriſchen Ge—
mahlde, welche verſchiedene Zimmer deſſelben

zieren. Siehe des Hrn. Breitkopfs Mag. des

Buch und Kunſthandels.

S. 117. Die lezten 10 Zeilen konnen, wenn wir
weniger auf die Beſchreibung als auf den Jnn—

halt des Denkmals ſehen, kurzlich ſo ausge—
druckt werden: „Die Religion ubergiebt das
„Bildniß der Tugend.

S. 122. Z. 15. ſt. Ectelweiniſche l. Eitelweiniſche.
S. 124. Z. 5. Beny dem ſchwarzen Roſſe iſt 1786.

ein Vordergebaude 2 Geſchoß hoch, und 23 Fen—

ſter



ſter breit, maſſiv aufgefuhret worden. Das
Erdgeſchoß machen 10 geraumige Pferdeſtalle.

G. 132. unten NB. Die Nonnenmuhle kann wohl bey

großem Waſſer mahlen, bey kleinem aber nimmt

ihr die Waſſerkunſt zu viel weg, und man kanu
ſich noch von verſchiedenen malen erinnern, daß

ſie einen ganzen Sommer uber ſtille geſtanden hat.
G. 133. Z. z1. ſt. das kayſeriſche Vorwerk 1. das

dem Hru. Stadtchirurgus Hebenſtreit gehorige

Vorwerk.
S. 136. Z. 15. Der apeliſche Garten gehort zur

Zeit dem Hrn. Senſal Lange.
S. 142. Z. 17. Am Ende der neuen Straſſe hat
neuerlich Hr. Lohr einen neuen Eingang in ſei—

nen Garten, und eiue Brucke uber die Parde
erbauen laſſen.

Zweeter Abſchnitt.

Won den Einwohnern c.
S. 151. Z. 7. ſt. 1317. l. 317.
Ebend. uach Z. 16.

Jahrzahl. Getraute Paar. Getaufte. Begrabene.

1734.

1785. JS. 152. Z. 11. ſt. des Herrn General-Lieutenants

von Bennigſen l. des Herrn General-Majors
von
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von Reizenſtein. Der Herr General halten—
ſich vor beſtandig in Leipzig auf, und haben
zu ihrer Wohnung den Kurprinz gewahlet.

Ebend. in der Anmerk. ſt. und andre l. wie andre.
S. 154. Z. 2. ſt. zwey und zwanzig l. vier und

zwanzig.

S. 155. Jn der Tabelle von Handwerkern und

Kunſtlern

Backer zz.Beutle  2
Bottcher 23, und 4 Wittwen.
Buchdruckereyen 11.

Drechsler 9.Fiſche  ga, und 2 Wittwen.
Fleiſchhauer 26, und 1 Wittwe.
Glaſer 11, und 1 Wittwe.
Goldarbeiter. 16.
Gold- und Silberdrath

ziehe  22.Huthmacher 4, und 3 Wittwen.
Jnſtrument- und Pfeifen

macher 2 4.
Kartenmahler 4. nebſt 2 Spiellar—

tenfabriken.

Kurſchner 2 64, und 3 Wittwen.
Klempnyer 9.
Korbmacher 8, und 2 Wittwen.

Nachtr. Veſchr. v. Leipz B Lein



18 aaLein- und Zeugweber o, und 2 Wittwen.

Lohgerber 2 24, und 3 Wittwen.

Maurer 2 5.Meſſerſchmidte 7, und 1 Wittwe.
Nadler 2 4, und 1 Wittwe.
Pergamentmacher 3.
Poſamentirer 14, und 3 Wittwen.
Sagenſchmidte 6, und 2 Wittwen.

Sattler 2 2 12..Schloſſer 27, und 1 Wittwe.Schneider— B3312, und 42 Wittwen.
Schuhmacherr 186, und 25 Wittwen.
Seiler 2 ccg, und 1Wittwe.
Strumpfſtricker und Ba

rethmacher 6, und 1Wittwe.
Strumpfwurker 49, und 3 Wittwen.

Taſchner 2 4, und 3 Wittwen.
Tiſchler 32, und 5 Wittwen.
Tuchmacher 6, und 1 Wittwe.

Uhrmacher 9.Wagner 2 4, und 1 Wittwe.
Windenmacher 2 I.
Zinn- und Silberplatten

knopfgieſfer 2, und 1 Wittwe.
Zobelfarber 2 3.
S. 159. Z. 13. ſt. jeder Handwerker l. jedes Hand

werk.

J

Dritter
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Dritter Abſchnitt.
Von der Religion der Einwohner c.

Note zu S. 171. Z. 14. Ehemals waren bald die
Paſtoren zu St. Thomas, bald zu St. Niklas
zugleich Superintendenten, aber ſeit dem Tode

D. Salomon Deylings, Paſtor zu St. Niklas
und Superintendent, iſt die Superintendur im
mer bey der Thomaskirche geweſen. Man ſehe
hiervon: „Vollſtandiges Verzeichniß der Predi—
„ger in Leipzig, ſeit der Reformation bis auf

„unſre Zeiten. Leipzig.
S. 180. Jm Wayſenhauſe zu St. Georgen hat

die Univerſitat zwo Stellen frey, und erhalt auf
Anſuchen auch eine dritte, ganz wie im Lazare—

the. Sie bedient ſich derſelben meiſtentheils
zur Verſorgung armer alter Kandidaten welche

der Welt nicht mehr nutzen konnen.

Vierter Abſchnitt.
Von den Landes;-Kollegien c.

G. 181. zu Z. 21. Auch das ſcheint mir ein Be—
weis davon zu ſeyn, daß der Leipziger Schop
penſtuhl nach und nach entſtanden, und nicht

ausdrucklich von einem Regenten Sachſens ge

ſtiftet worden, daß in demſelben vor den Zeiten

B2 des
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des Kurfurſten Auguſts einzig und allein im

Namen der Stadt Recht geſprochen wurde.
Das mochte ſich wohl der Landesfurſt vorbehal

ten haben, wenn er denſelben geſtiftet hatte,

wie es Auguſt auch that, als er ihm eine beſſe
re Einrichtung gab.

G. 196. zur Note: Zur Zeit iſt nur noch die Zei—
tungs--Expedition unter der Wage, indem die

Bothen und Poſtkutſchenamts-Exrpedition 1784

auch in das Amthaus verlegt worden iſt, und
zwar dahin, wo ehemals die Briefe und Pakete

fur die gewohnliche Poſten abgegeben wurden,

welche izt in dem Eingange darneben abgegeben

werden.

S.199. Z. 20. ſt. Teutiz J. Teudiz.
S. 200. Z. 24. ſt. Tonberberge l. Tonberge.

Ebend. Z. 26. ſt. im Schloffe 1. am Schloſſe.

S. 201. Beny dem akademiſchen Gerichte wird
beſonders auf den Unterſchied der Perſonen ge

ſehen, der bey der hieſigen Univerſitat Statt
findet. Die Univerfitats-Verwandten werden
eingetheilet:

1) Jn Mictgkieder, hierzu wird jeder pPromo-
tus gerechnet, dieſe konnen nur ſchriftlich

„vor Gericht geladen werden.

2) Jn



„2) Jn Burger, dieß ſind Studenten und
andre Gelehrte und immatrikulirte Perſo—

nen, dieſe kann der Rektor magnifikus
durch den Pedell mundlich zitiren laffen.

3) Jn Unterthanen, unter welchen ſonderlich

Bauren auf den Univerſitats-Dorfern rc.
verſtanden werden, mit dieſen wird ganz

gegwohnlich verfahren.

S. 204. Z. 4. ſt. einnahme J. einnehmen.

Funfter Abſchnitt.
Von der Univerſität 2c.

Jn Anſehung der Univerſitat hat mich der Her
ausgeber des Magazins fur deutſche Geſchich
te und Statiſtik c. 1. Band. Leipzig 1784. von

S. 137 bis 144. weitlauftig rezenſiret. Es iſt der
Billigkeit gemaß, daß ich dieſem Manne fur die
wirklichen Berichtigungen, die er hier mittheilet,

Dank ſage; aber ſie ſind es bey weitem nicht alle,

und die es ſind, ſind auch ſo gar wichtig nicht,
daß ſie ihn zu dem vornehmen Anſehen berechtigten,

das er ſich dabey giebt:

quaſi unus hemo nobis reſtituat rem.
Er ſcheint den ganzen Werth ſeiner ſchriftſtelleri—

ſchen Verdienſte zu fuhlen, wenn er mich mit der

B 3 abge
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abgenuzten, zweydeutigen Benennung eines an
gehenden Schriſtſtellers karakteriſiren will; und
von meiner Perſon, die bey einer Rezenſion gar

nicht ins Spiel kommen ſollte, muß er ſehr ubel
benachrichtiget ſeyn, da er mich einen jungen Ge—

lehrten nennt, der in Leipzig ein Amt ſucht.
Waenn ich endlich in der Vorrede ſage: daß mir die
Thuren zu weitern Nachrichten verſchloſſen worden

ſind, ſo hat Rez. meinen unbeſtimmten Ausdruck
ſehr falſch beſtimmt, indem er glaubt, daß ich da

durch geradezu die Archive gemeint habe. Was
er weiter von dieſer Sache ſagt, unterſchreibe ich

ganz willig, das ausgenommen, daß ich bey ihm
ſelbſt manches (doch vermuthlich wichtiges wur
de erfahren haben, denn daruber belehren mich

feine Zufatze und Berichtigungen eines andern.
Am meiſten ſcheint ſich Rez. bey dem Vorwurfe zu
gefallen, daß ich den Addreß-Kalender ausgeſchrie

ben, und ihn doch nicht unter meinen Quellen ge—
nennt hatte. Erſteres war bey meinem Plane un
umganglich nothig, und im zweyten Falle thut er
mir ſehr unrecht, denn ich habe ihn S. 2or. mit

den Worten zitirt: „Von den erc. ſehe man den
„Leipziger Addreß-Kalender. Hier findet man alle
„Perſonalia, der bey den offentlichen Anſtalten an

„geſtellten Subiekte,, wiederum S. 239. Z. 13.
und ich hielt es fur genug, weil der Addreß-Kalen-

der
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der wirklich nicht ſo klaſſiſch iſt, als wofur ihn
mein Rez. gefalligſt ausgeben mochte.

S. 210. Z. 17 bis 24. leſe man: Zur Wohnung
fur die Studirenden ſtifteten die furſtlichen
Bruder die beyden Kollegien; das eine in der
Ritterſtraße, welches nachher das große, und

das andere in der Petersſtraße, welches nach-.
her das kleine Furſtenkollegium genennet wur

de. Jhnen zur Aufſicht und zu Lehrern wur—
den im großen zwolf, und im kleinen acht Kol—

legiaten geſezt.
S. 211. Z. 9. ſt. Johann von Munſterberg l.

Johann Otto von Munſterberg.
CEEr war eins der vornehmſten Werkzeuge der

Crennung der Prager und Stiftung der Leipzi—

ger Univerſitat.) Was hier der Rez. im Mag.
fur d. G. ünd St. vom Frauenkollegio ſagt,
mochte wohl in einer beſondern Geſchichte der
Univerſitat, aber nicht in einer allgemeinen Be—

ſchreibung von Leipzig, einen Platz verdienen.

S. 212. Z. 15. ſt. des großen Furſtenkollegiums
l. des großen und kleinen Furſtenkollegiums.

S. 213. nach Z. 5. ſollte noch folgendes ſtehen:
Dieſe Kanonici ſollten aus pabſtlicher Erlaub—
niß auf D. Knautlings Bitten 1450. von allen
Statutengeldern freh ſeyn, aber nur die beyden

Theologen zu Meiſſen genießen dieß Vorrecht.

B 4 Ebend.
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Ebend. Z. 20. ſt. Zwenfurt, Kleinweſen, Wolfs—
heim l. Zweenfurt, Klein-Posna, Wolfshayn.

G. 214. Z. 27 bis 29. J. izt wahlen bey vorfal—
lenden Promotionen die drey erſten Fakultaten
einen Prokanzler, und in der philoſophiſchen
wechſelt dieſe Wurde jahrlich.

G. 217. Z. 11. Was hier mein Rez. im Mag. fur
d. G. u. St. ſagt, daß jedes Mitglied des Na
tionalconcilii die Rektorwurde erhalten konnte,

das bitte ich mir durch ein Beyſpiel aus der Ge
ſcchichte der Univerſitat Leipzig von 1617. zu be

weiſen.

S. 219. Z. 3. Herr D. Johann Gottfried Kor
ner ſtarb im Dec. 1784, und an ſeiner Stel-
le erhielten wir Herrn

D. Johann George Roſenmuller, der Theolo—
gie vierter ordentlicher Profeſſor, des Konſiſto—

rii Beyſitzer, Paſtor zu St. Thomas, und der
Leipziger Dioces Superintendent, geboren zu

Unmmerſtadt bey Hildburghauſen 1736., ward

Doctor in Erlangeng779.

S. 220. Z. 22. Herr D. Michael Weber gieng
1785. als ordentlicher Profeſſor der Theologie
nach Wittenberg.

S. 221. Z. 20. Herr D. Johann Gottlieb See—

ger gieng im May 1786. mit Tode ab, ſeine
GStelle

J
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Sceelle erhielt Herr Oberhofgerichts-Aſſeſſor

D. Rau.
G. 223. Z. 20. Herr D. Heinrich Michael He—

benſtreit, der rechtl. Alterthumer auſſerordent—

licher Profeſſor, ſtarb 1786.

S. 225. Herr D. Erhard, iſt Oberhofgerichts—
und Konſiſtorial-Advokat, und des Landgerichts
in der Niederlauſitz Beyſitzer.

Ebend. Herr Chriſtian Auguſt Gunther habi—
litirte ſich 1783, und ward 1785. Doktor in

2Leipzis
Ebend. Herr Carl Gottlob Roſfig ward 1785.
 auſſerordentlicher Profefſor und b. R. Doctor.
Ebend. Z. 17. ſt. habilitirte ſich 1778. J. lieſet ſeit

 1778.
S. 226. Herr D. Anton Wilhelm Plaz ſt. 1784.
S. 227. Herr D. Ernſt Gottlob Boſe iſt der

Therapie ordentlicher Profeſſor, und der me—
dieiniſchen Fakultat beſtandiger Dechant ec.

Ebend. Herr D. Johann Carl Gehler, iſt ordent—

licher Profeſſor der Pathologie und der Akade—
mie Dezemoir ec.
S. 228. Herr D. Johann Gottlob Haaſe ward

nach D. Plazens Tode der Anatomie und Chi—
rurgie ordentlicher Profeſſor.

B 5 S. 229.
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S. 229. Herr D. Chriſtian Ernſt Wunſch gieng
1784. als Profeſſor der Mathematik nach Frank

furt.

Ebend. Herr D. Carl Gottlob Kuhn ward 1784.
der Medizin auſſerordentlicher Profeſſor.

S. 230. 3. 21. ſt. jetziger Prapoſitus der Furſtl. ec.

l. und jetziger Prapoſitus, der Furſtlich Jablo—

nowskiſchen Societat der W. Praſident.
S. 231. Herr Profeſſor, Chriſtlieb Benedikt. Fun

ſtarb 1786.
Ebend. Herr Profeſſor Chriſtian Auguſt Clo—

dius ſtarb 17854.
S. 232. Herr Friedrich Wolfgang Reiz iſt ſeit
178. ordentlicher Profeſſor der Dichtkunſt.
S. 234. Herr Profeſſor Johann Joachim Schwa

be ſtarb 1784.
G. 235.. Herr Profeſſor Johann Gottfried Schar

fenberg ſtarb 1785.
Ebend. Herr Carl Friedrich Hindenburg iſt an

Funks Stelle ordentlicher Profeſſor der Natur—

lehre.
Ebend. Herr Chriſtian Daniel Beck iſt ſeit 1785.

ordentlicher Profeſſor der griechiſchen und latei—

niſchen Sprache.
S. 236. iſt durch Verſehen des Abſchreibers aus

gelaſſen worden:

Herr
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Herr Johann Chriſtian Gottlieb Erneſti auf
Kahnsdorf und Bierſten, der Philoſophie Dok—
tor und auſſerordentlicher Profeſſor, geboren

zu Arnſtadt in Thuringen 1756, ward Magi—
ſter in Leipzig 1777. und Profeſſor 1783.

Ebend. Z. 5. ſt. der Rechten Doktor l. der Rechte

und Philoſophie Doktor.

Ebend. Herr M. Johann Auguſt Wolf iſt ſeit
1785. auſſerordentlicher Profeſſor der Theologie.

Herr M. Friedrich Gottlob Born, geboren zu
Leipzig 1743, iſt ſeit 1785. auſſerordentlicher

Profeſſor der Philoſophie.
G. 237. Herr M. Johann Friedrich Hilſcher

iſt auſſerordentlicher Profeſſor der Philoſophie

ſeit 1786.
Ebend. Herr M. Carl Auguſt Gottlieb Keil iſt

ſeit 1785. auſſerordentlicher Profeſſor der Phi—
lofophie.

Ebend. Herr M. Johann Friedrich Schleusner
gieng 1785. als auſſerordentlicher Profeſſor der

Cheologie nach Gottingen.

Ebend. Herr M. Chriſtian Gottfried Aßmann
giens 1785. als Profeſſor der Oekonomie und

Kameralwiſſenſchaften nach Wittenberg.

S. 238. nach Z. 14. Herr M. Carl Chriſtiaun
Jalmer, geboren zu Delitſch 1759, ward Ma

giſter in Leipzig 1782. Herr
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Herr M. Carl Gottfried Schreiter, geboren zu
Wurzen 1756, ward Magiſter in Leipzig 1781,
hat Hugo Blairs Vorleſungen uber Rhetorik und

ſchone Wiſſenſchaften aus dem Engliſchen uber—

ſezt.

Herr M. Gottlieb Lebrecht Soohn, geboren zu
Eisleben 1756, ward 1784. Magiſter zu Leip

zig, hat ſich in der orientaliſchen Litteratur mit

Beyfall bekaunt gemacht.

Ebend. 3. 18. ſt. Regler J. Rogler und ſt. Hofe

l. Hoppe.
1

S. 247. Z. 11. fallt weg.
Ebend. 3. 25 und 26. gleichfalls.

G. 248. Z. 5 und 6. ebenfalls.

Ebend. Z. zo und z1. desgleichen.

Hinzu gekommen ſind ſeit 1784.

Herr D. Johann Traugott Gehler.

Herr Prof. Chriſtian Gottlieb Seidlitz.

Herr Gottlieb Riedel, Mathematikus. Siehe Leipz.
Gelehrt. und Kunſtl. Almanach S. 39 und 40.

Herr Samuel Gottlieb Hofmann, Univerſitats

Optikus.
S. 250. An des verſtorbenen Herrn Prof. Clo—

dius Stelle iſt Herr Prof. Hindenburg beſtan—
diger
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diter Sekretar der Jablonowskyſchen Societat

der Wiſſenſchaften geworden.

G. 251. Z. 8. fallt weg.
Ebend. nach Z. 11. J. Herr M. Gottlieb Lebrecht

Spohn.

Ebend. fallt Z. 5, 10, 25 und 26 weg.

S. 255. 3. 12. ſt. der Tonkunſt l. der drutſchen
Tonkunſt.

S. 256. Z. 31. ſt. 1734. J. 1634.

S. 259. ſt. M. Chriſtian Gottfried Aßmann, Quar—

tus l. M. Johann Gottlob Lunze, Tertius.
G. 261. Herr Heinecke, Direktor des Stummen

Jüſtituts, logirt zur Zeit auf dem neuen Kirch—
hofe in Holzweiſigs Hauſe.

G. 267. Wegen dem Schriftſteller-Verzeichniß,
ſehe man den Leipziger Gelehrten- und Runſtler—

Almanach auf das Jahr 1786. Beny dem unſ—
rigen haben wir weiter nichts zu bemerken, als

daß Herr Hiller, Herr Heinrich Keller und Herr
Neugebohren ſich dermalen nicht mehr in Leip—

zig befinden. Herr Paul Chriſtian Werner
ſtarb 1784. zun fruh fur die Arzneywiſſenſchaft,
beſonders fur die Zergliederungskunſt, in der

man ſehr viel von ihm erwarten konnte.

S. 276.
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S. 276. Man hat mich aufgefodert, eine Erkla
rung des ſatyriſchen Gemahldes auf den Kanzler

Crell zu geben. Jch hielt dieß, als ich meine
Beſchreibung von Leipzig heraus gab, nicht
ganz fur nothig, beſonders da die Satyre nicht
ſowol den Kanzler ſelbſt als ſeine Religion be—

trift. Ueberhaupt habe ich mich befliſſen, ſol—
che Sachen ſo kurz als moglich zu beruhren,
denn es mochte wohl dem unpartheyiſchen Ge—

ſchichtforſcher nicht ſchwer fallen zu beweiſen,
daß das Urtheil, welches man nach dem Tode
Kurfurſt Chriſtian J. uber den Kanzler deſſel—

ben D. Crellen fallte, nicht nur zu hart, ſon—
dern auch wurklich partheiiſch war. Das iſt

nicht zu laugnen, daß der Krypto-Calvinismus
in Sachſen viele Unruhe verurſacht hat, und
daß Crell ofters mit mehrerer Maſſigung hatte
handeln konnen, im Ganzen aber war das Un
recht auf beyden Seiten, und wir bedauren izt

das Schickſal dieſes Mannes, ſo wie Crakaus
und Peucers unter der Regierung Auguſts.

Der Kunſtgehalt dieſes Gemahldes iſt nicht

erheblich, auſſer daß man ſagt, die Figuren ſol—
len nach dem Leben getroffen ſeyn. Souſt find

Perſpektive, Kolorit und Gruppirung fehlerhaft.
Jm Ganzen aber kann man dem Verfertiger, der

wahr
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wahrſcheinlich ein Zeitgenoſſe jener Religions-Ver—

wirrungen, und ſelbſt mit dem Geiſte der Dul—
dung ganz unbekaunt war, wie der Jnnhalt ſeiner

Arbeit durchgangig lehrt, weder Erfindung noch
Witz abſprechen, wenn nicht ein andrer, etwa ein
lutheriſcher Theologe, die Jdeen darzu hergege—
ben. Folgende Erklarung theilen wir aus Anton

Weizens verbeſſertem Leipzig mit, ſtehen aber
nicht dafur, daß ſie nicht mancher Leſer weitſchwei—

fig und ermudend finden ſollte.

Das Gemahlde theilt in der Mitte eine Leiter
in zwey Theile. Die rechte Seite ſoll die lutheri—

ſche, die linke die calviniſche Religion vorſtellen.
Rechts ſteht Luther, und links Calvin, jeder mit
einigen ihm zugethanen- Theologen. Zu oberſt
des Gemahldes lieſet man rechts:

Einfalt der Glaubigen
nebſt den Spruchen 1Cor. 1, v. 21. und Pfalm 119,

v. 105. und links:

Grauel der Schwarmer
und darunter dieſe Spruche: Apoſtg. 20, v. 29.
30o. und Pſalm 73, v. 8.

Ganz oben ſieht man Gott den Vater im Bil—
de eines alten graubartigen Mannes auf einem

Stuhle ſitzend, die Weltkugel zu ſeinen Fuſſen, und

dabey
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dabey geſchrieben: Sie ſprechen: der Herr ſie—
hets nicht, und der Gott Jakob achtets nicht.
Jhm zur Rechten ſizt auf einem Stuhle Gottes
Sohn mit einer Kette an den Stuhl des Vaters
angeſchloſſen, und die Worte dabey: oportet
Chriſtum coelum eapere. Zur Linken des Vaters
ſteht ein ofner Kaſten mit der Veberſchrift:

Schrein des Geheimniſſes Gottes.
Zu dieſem fuhrt die ſchon erwahute Leiter, auf wel
cher ein calviniſcher Prediger mit ausgeſtreckten
Armen ſteht, und in den Kaſten hinein ſtehet, und

neben ihm die Worte:

Jch ſehe wohl, und fein verſteh,
Wie weit die Allmacht Gottes geh;

darunter ſtehen die Spruche: Romer 11, v. 33.
und Buch der Weish. 9, v. 6.

Mitten auf der Leiter ſtehet ein andrer Predi
ger, der herab zu fallen ſcheint, indem die Sproſ

ſe unter ſeinen Fuſſen zerbricht.

Auf der rechten Seite kheilen die Lutheraner
das Abendmahl aus. Auf beyden Seiten des
Altars lieſet man die Einſetzungsworte nach Luthe—

ri Erklarung, und auf demſelben ſtehet ein Cruci—
fix und daruber geſchrieben: Meine Schaafe ho

ren meine Stimme.
Unten



Unten iſt Gott nochmals in Geſtalt eines alten
Mannes, und nicht weit davon Chriſtus Himmel—

fahrt, und daneben die Worte:

Dieß iſt mein lieber Sohn, an dem ich
Wohlgefallen habe.

Am Fuſſe der Leiter ſteht Luther mit einem
Schwerde, auf welchem die Stelle Hebr. 4, v. 12.
geſchrieben ſtehet: Das Wort Gottes iſt leben—
dig und kraftig, und ſcharfer denn ein zwey—

ſchneidig Schwerd, und oben daruber Epheſ.

6, v. 17.

Hinter Luthern ſtehen einige ſeiner Schuler und

Freunde, und uber ihnen die Worte:

Die Lehrer werden mit viel Segen ge—
ſchmuckt. Sie erhalten einen Sieg nach

dem andern, daß man ſehen muß, der rech

te Gott ſey zu Zion.

Links der Leiter ſteht Calvin mit ſeinen Freun—

den, und daruber:
Dieſe ſind an Zwingels ſtatt kommen,

Jhre Lehre hat uberhand genommen,
JLeil ſie der Vernunft iſt ſehr bekannt,

KGill niemand ſeyn Lutheriſch genannt;
Chriſtus und Luther werden veracht,
Weil ſie es nicht nach der Vernunft gemacht.

Vachtr. Befchr. v. Lewi. C Etwas



Etwas hoher iſt ein Baum halb verdorrt und

halb Fruchte tragend, vorgeſtellt, darneben ſteht
der Teufel, und um den Baum windet ſich eine
Schlange, im Maule eine von den Fruchten,
die ihr einer von Calvins Parthie abzunehmen
ſcheint. Jn der andern Hand hat er ſchon eine
ſolche Frucht, und bietet ſie zween von ſeinen Freun

den an. Dabey lieſet man: Welches Tages
ihr davon eſſen werdet, ſollt ihr des Todes
ſterben, und oben daruber:

Gott gab Verbot im Paradeiß
Der Teufel lehrt ein andre Weiß.
Was Chriſtus ſchleußt ins Teſtament,
Die VWernunft nicht fur nuz erkennt;

Derohalben verflucht Gott die Schlangen
Und was der Vernunft thut anhangen.

Neben dem Baume liegt der Teufel auf einem
Zelte, daruber lieſetman 2 Cor. io, v. Die An

ſchlage und alle Hohe, die ſich erhebt uber
das Erkenntniß Chriſti. Und darunter:

Die Vernunſt hier Gott regiert
Der Teufel ſo die Welt verfuhrt,
Daß ſie dein Wort nicht glauben mehr,

Stehln Goit ſein Allmacht und Ehr;

Schwin
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Schwingen ſich mit Gedanken auf

Da wart der Teufel fleiſſig drauf.

Ueber dem Teufel fliegen allerley Phantomen
umber.

Unter dem Zelte ſteht ein Tiſch, an welchem
das Abendmahl nach Calvins Vorſchrift genom—
men wird, und rechts deſſelben: Eſſet, das iſt
ein Zeichen des Leibes Chriſti, das thut zu ſei
nem Gedachtniß; und links: Trinket, das
iſt ein Zeichen des Blutes Chriſti, das thut
zu ſeinem Gedachtniß.

An dem Liſche ſelbſt lieſet man Joh. 6, v. 52.
Wie kann uns dieſer ſein Fleiſch zu eſſen ge

ben? Das iſt eine harte Rede, wer kann die
horen?

Hinter Calvin ſteht neben der Leiter der Teufel
ſchwarz gekleidet, in der Hand ein Dintefaß, hiu—

ter den Ohren eine Feder, und am Arme eine Rol—

le Pappier, und uber ihn geſchrieben:

Allweg bey der Sophiſterey
Beelzebub iſt gern dabey,
Denn dieſer gar gelehrte Rath
Gern einen witzigen Stadtſchreiber hat.

C 2 Dar
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Darunter ſteht: Meine Bocke horen meine
Stimme, und ich gebe ihnen den ewigen Tod.

Am Rande ſtehet man den Teufel abermals,

wie er auf einem Vogelheerde zwey geflugelte Heere

fanget, indem ein drittes auf ihn zufliegt, und

daruber die Verſe:
Hoho, der Schalkheit muß ich lachen,
Wie kann die Vernunft ſo meiſterlich Cal

viniſten machen!

Zur Seite ſteht in einem Vogelbauer ein Cal
viniſte, und dabey die Stelle Pſalm 10, v. 9.
Der Gottloſe lauert im Verborgenen, wie
ein Lowe in der Holen, er lauert, daß er den
Elenden erhaſche, und erhaſchet ihn, wenn

er ihn in ſein Netz zeucht.

Neben dem Vogelbauer liegt ein Menſch in
ein Netz verwickelt, und unter dem Vogelheerde

lieſet man Jer. 5, v. v. 26, 27. Man findet
unter meinem Volke Gottloſe, die den Leuten
ſtellen, und Fallen zurichten, ſie zu fahen,
wie die Vogler thun, mit Kloben. Und ihre
Hauſer ſind voller Tucke, wie ein Vogelbauer

voller Lockvogel iſt.

Unter der Leiter ſteht Pſalm 36, v. 3. Sie
ſchmucken ſich unter einander ſelbſt, daß ſie

ihre



ihre boſe Sache fordern, und andre verun

glimpfen.

Am Ende ſteht unter den Lutheranern Zach. 8,

v. 6. Dunket ſie ſolches unmoglich ſeyn fur
meinen Augen? ſpricht der Herr Zebaoth.

Und unter den Calviniſten Col. 2, v. 8s. Se
het zu, daß euch niemand verführe durch die

Philoſophia, und loſe Verfuhrung nach der
Menſchenlehre, und nach der Welt Satzun
gen, und nicht nach Chriſto.

Uebrigens nennt mein Rezenſ. in gothaiſchen
Zeitungen noch verſchiedene Gemahlde und Curio—

ſitaten, die ſich auf dieſer Bibliothek befinden, die
ich großtentheils fur unbedeutend gehalten, und
ubergangen habe.

Als merkwurdig nenn ich hier noch:

Das Portrait Lucas Cranachs von ihm
ſelbſt gemahlt.

Die Abnehmung Chriſti vom Kreuz getuſcht
mit der Unterſchrift: Eraſmus Andrea Sohn
Mariboa Danus Anno 1684. den 21. Mart.

Das Bildniß Chriſtophs Arnolds; dieſer
Mann war ein Bauer zu Sommerfeld, einem Dor

fe, das zwo Stunden von Leipzig liegt, und dem

C3 hieſi
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hieſigen Rathe gehort. Durch eignen Fleiß brach

te er es in der Aſtronomie ſo weit, daß er mit den
großten Gelehrten damaliger Zeit daruber corre—
ſpondirte. Er ſtarb 1695. in ſeinem 49. Jahre.
Seine Handſchriften verwahrt dieſe Bibliothek.

Unter den Curioſitaten befindet ſich eine Schach

tel von allerhand kleinen Gotzenbildern, die man

für ſachſiſche halt.

Unter den orientaliſchen Handſchriften iſt be
ſonders ein Koran merkwurdig, auf Seidenpap
pier vom Jahr 1307. 3 Schuh lang und 2 breit.
Wegen Große der Buchſtaben, ſollen auf einer
Seite nur funf Zeilen ſtehen, davon die eine ſchwarz

mit Gold, die andre Gold mit ſchwarz eingefaſ—

ſet iſt.
Unter den Kupferſtichen muß hauptſachlich der

Rortus Aichſtettenſis angefuhret werden. Die Ku—

pfer hat Maria Dorothea Brummer, des Burge
meiſter Gottfried Grabss. Gemahlin, nach dem Le—

ben ausgemahlet, der Tod verhinderte die gute

Dame, es zu vollenden.

S. 292. Z. 22. Nach dem Tode des Herrn Prof.
Schwabe, iſt Herr M. Dinndorf zweeter Cuſtos

dieſer Bibliothek geworden.

S. 296. Die Bibliothekdes Herrn Prof. Schwa
be iſt 1785. verfertiget worden. Hier merken

wir



wir noch die Bibliotheken des Herrn D. Schott,

Herrn Appellationsrath Trier, und Herrn Prof.
Auguſt Wilhelm Erneſti an.

S. zop2. Das Magazin des Buch- und
Kunſthandels, welches nicht der Herr M.
Wichmann, ſondern Herr Breitkopf ſelbſt mit
Beyhulfe einiger Freunde heraus gab, wird

nicht mehr fortgeſezt.

S. zos. Der Leipziger Zuſchauer hat mit
dem erſten Viertelahre ſeine Endſchaft erreicht.

1785. kam ein Neuer Leipziger Zuſchauer bey

Beygang heraus, der auch nicht mehr fortge—

ſezt wird.
Ebend. Der Kritiker, eine Monatbhsſchrift, iſt

mit dem aten Stuck beſchloſſen worden.

S. 307. Der erſte Herausgeber der Leipziger ge
lehrten Zeitungen war nicht Johann Burkhard
Menke, ſondern ein gewiſſer M. Krauſe, der
auch einen Bucherſaal geſchrieben hat. Seit

dem Jahre 1785. haben dieſelben eine ſehr vor—

theilhafte Geſtalt erhalten, und kommen izt da

von wochentlich 5 Stuck in Breitkopfiſchem
Verlage unter der Aufſicht des Herrn Rath Ade
lung heraus.

EC4 Sech
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Sechſter Abſchnitt.

WVon den bildenden Kunſten ec.

S. 319. Herr Johann Ludwig Mangold ſtarb
1784.

J

S. 320. Herr Johann Chriſtoph Nabholz und
Herr Chriſtian Gotthelf Schonberg ſind nach

Rußland berufen worden, und 1785. von hier
abgegangen.

S. 321. Herr Johann George Wendel, iſt zur
Zeit Univerſitats-Zeichenmeiſter zu Erfurt.

S. 323. Z. 1. ſt. von der Waſſerkunſt l. auf der
Quergaſſe.

S. 339. Derr jetzige Beſitzer des Richteriſchen Na

turalien-Kabinets iſt der Herr Kammerrath
Frege. Die Bibliothek davon iſt verſteigert

worden.
S. 344. Gellerts und Sulzers Denkmal hat

Herr Reich 1781. errichten laſſen.

Siebenter Abſchnitt.

G. 354. Z. 8. Berrtuff iſt zu wenig zuverlaſſig,
und von allem, was er hier ſagt, konnen wir
nur das annehmen, daß der Handel von Leip—
zig durch die Unglucksfalle dieſer Stadte zuge—

nom
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nommen hat. Auch vor denſelben war Leipzig
unſtreitig ſchon ein groſſerer Handelsort, als
Merſeburg, Grimma und Taucha damals war.

S. 387. Ju Anfehung der hier benannten Han—
dels-Hauſer, hat ſich ſeit dem Jahre 1784.
manches geandert, das zu weitlauftig ſeyn wur—

de, zu fpezifiziren, wir verweiſen deshalb auf

deen Leipziger Addreß-Kalender vom Jahr 1786.

S. 398. Herr Fizeaur laßt izt auf 70 Seiden—
wurker-Stuhle gehen, und die Anzahl der fammt—

lichen in Leipzig gangbaren Sammt- und Se—
denwurker-Stuhle belauft ſich auf 200 und
etliche.

G. 399. Mit den Strumpfwurkern haben ſich

ſeit 1784. auch einige Veranderungen zugetra—

gen.
S.' 403. Zu den Eigenthümern der Fabriken

blaſender Jnſtrumente gehoren noch:
Herr Carl Wilhelm Sattler.

Herr Chriſtian Gottlob Uhlrich.

S. 421. Herr Philipp Durr ſtarb 1786.
S. 423. Zu den Buchhandlern kommen noch:

Herr George Emanuel Beer.

Herr Goſchen.

C5 Achter
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Achter Abſchnitt.
Wom geſellſchaftlichen Vergnugen c.

S. 426. Wir gedenken hier einer Geſellſchaft
junger Leute, welche ſeit einem Jahre auf der
Hainſtraſſe im Anker wochentlich ein- auch zwey

mal zu ihrem Vergnugen Schauſpiele auffuhren.

Einige von ihnen verdienen in der That den
Beyfall, den ihnen ein Theil des Leipziger Pu—
blikums bisher geſchenkt hat.

S. 427. Das gemeinſchaftliche Konzert dirigirt

nach Abgang des Herrn Hillers, Herr Schicht,
der zugleich auch Organiſt bey der Reuen Kirche

iſt.
S. 428. iſt das Unzerſche Koffeehaus auf der

Reichſtraſſe in Amtmanns.hofe vergeſſen worden.

S. 430. Z. 4. Neuerlich iſt der Roßplatz meht
geebnet, und eine neue Allee von Pappeln und

Lerchenbaumen daſelbſt angelegt worden.

S. 431. Dicht an der Barfußmuhle, wo ehe—
mals die Allee ſehr ſchmal war, iſt ein Stuck
vom Stadtgraben ihr gleich ausgefullt, und

mit Baumen beſezt worden.

Bey



Bey dem neunten Abſchnitte haben wir
nichts hinzuzufugen.

Veranderungen waren auch hier verſchiedene
anzuzeigen, wir verweiſen aber deshalb unſere Le—

ſer auf den Addreß-Kalender.

 Ê

Chronologiſches Verzeichniß einiger
Schriften, in welchen theils Leipzig uber—

haupt, theils beſondere Merkwurdig—
keiten dieſer Stadt, beſchrie—

ben ſind.

Ich hoffe, dem eigentlichen Liebhaber der Ge—
ſcchichte von Leipzig durch dieſes Verzeich—

niß keinen geringen Dienſt zu leiſten. Es ſollte

ſchon als ein Anhang meiner Beſchreibung von
Leipzig beygefugt werden, konnte aber, weil mich

die Meſſe ubereilte, nicht mit gedruckt werden.
Jch habe, ſo viel mir moglich, geſucht, vollſtan—
dig zu ſeyn, und hoffe wenigſtens nichts Wichtiges

ubergangen zu haben. Die meiſten dieſer Bucher
habe ich bey meiner Beſchreibung als Quellen be—

nuzt, einige derſelben aber ſind mir nur dem Titel

nach
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nach bekannt worden. Von den geſchriebenen

Chroniken, als: George Selsbachs, An—
dreas Hohls und anderer, welche Vogel benuzt

hat, und die großtentheils auf hieſiger Rathsbi—
bliothek aufbewahrt werden, habe ich keine zu Ge—

ſicht bekommen. Der vor einigen Jahren verſtor—

bene Pedell Riemer ſoll auch eine Handſchrift
hinterlaſſen haben, in welcher er die Geſchichte
von Leipzig, von da wo Vogel aufhort, bis zum

Jahr ſeines Todes fortſezt. So ſehr ich mich be—
muhet habe, dieſelbe auszuforſchen, iſt mirs doch

bis izt noch nicht gelungen. Das Werk muß fur
die Geſchichte von Leipzig von vieler Wichtigkeit

ſeyn, denn der Mann erreichte ein hohes Alter,

und war Augenzeuge der meiſten Begebenheiten,
die er aufzeichnete.

uiut

1.

Leipzigiſche Chronik und zum Theil hiſtoriſche Be
ſchreibung der furnehmen und weitberuhmten
Stadt Leipzig, darinnen deroſelben Urſprung,
Erbauung, und Zunehmung, auch unterſchiedli—
che Gerichte, Obrigkeiten und Jnnwohner,
Jtem die Jahr-Verzeichniſſe und Geſchichte,
welche ſich in und bey dieſer Stadt, beydes in

Glaubens- und weltlichen Sachen, und ſo—
wol zu Friedens- als Kriegszeiten, denkwurdig

J bege—J
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begeben und zugetragen haben, zu befinden ſind.

Alles aus glaubwurdigen alten und neuen Mo—

numenten, Hiſtorien, Relationen und Schrif—
ten, theils auch eigener Erfahrung mit Fleiß
und ordentlich zuſammen getragen und bis auf

das 1635. Jahr continuiret und zum Druck ver—
fertiget durch Tobiam Heidenreich, Lipſienſem,

beyder Rechte Doktoren. Mit Kurfurſtl. Sachſ.

Privilegio. Zu Leipzig gedruckt bey und in Ver

legung Georgii Ritzſchens (45 Alphabet 4.)

Dieß war das erſte vollſtandige Werk, das uber
Leipzig heraus kam. Beſchreibung und Geſchich—
te von Leipzig ſind beyde mit einander verbunden,

aber mit weuig Kritik und ohne alle hiſtoriſche Kunſt

zuſammen getragen. Als ein Anhang ſind vier
Verzeichniſſe beygefugt, wovon mir die drey lez
tern das Wichtigſte bey dem ganzen Werke zu ſeyn

ſcheinen. Das erſte enthalt die Kurfurſten von
Sachſen und Markgrafen zu Meiſſen, Beſitzer von
Leipzig, das zweyhte die Rektoren der Leipziger lni—

verſitat, das dritte die Leipziger Rathsherren vom
Jahr 1200. an, und das vierte die evangeliſchen
Prediger in Leipzig.

2.

Continuatio der Leipzigiſchen Chronike, das iſt,

wahrhafte und eigentliche Beſchreibung aller

Geſchich



46

Geſchichte, welche ſich von Anno 1635. bis auf den

Oſtermarkt dieſes 1637. Jahr in und bey der
Stadt Leipzig begeben und zugetragen haben.
Alles aus glaubwurdigen Relationen und Schrif

ten, theils auch eigner Erfahrung mit Fleiß zu
ſammen gebracht und in offentlichen Druck verfer
tiget, durch Tobiam Heidenreich Lipſienſem,

beyder Rechte Doktoren. Zu Leipzig gedruckt

bey und in Verlegung Gregorii Ritzſchens (24

Bogen 4.)

Jſt Fortſetzung des vorigen Werks.

3

Wahrhafter und ausfuhrlicher Bericht, was ſich
zu Ende des 1636. Jahrs vor und nach der Be—
lagerung der Stadt Leipzig begeben und zuge
tragen. Alles von Tag zu Tag ordentlich auf

gezeichnet, und mit den hiebeoor gedruckten
Relationibus und andern glaubwurdigen Ver—

zeichniſſen mit Fleiß collationiret und in Druck
verfertiget. Leipzig, gedruckt bey Gregorio

Ritzſch Anno 1637. (4 Bogen 4.)

Enthalt eine Geſchichte der ſchwediſchen Bela
gerung, und ſcheint ebenfalls Heidenreichen zum

Verfaſſer zu haben.

4. Chro-
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4

Chronicon Lipſienſe, das iſt: Gemeine Beſchrei—

bung der Kurfurſtl. Sachſiſchen Gewerb- und
Handelsſtadt Leipzig. Von derſelben Lager,
Erbauung und Zunehmung, wie auch unter—
ſchledentlichen Einwohnern, Beherrſchung, Re—

gierung, Religion und ſowol zu Friedens- als
zu Kriegszeiten zugeſtandenen Gluck und Un—
gluck. Sampt beygefugten unterſchiedenen von

Pabſten, Kayſern, Kurfurſten und Furſten der
Stadt verliehenen Privilegien und Freyheiten,
aus alten und neuen beruhmten, hiſtoriſchen
theils gedruckten, theils geſchriebenen Monu
menten mit Fleiß verfaſſet und in Druck gegeben
durch C. Zachatiam Schneidern ec. mit Kurfürſtl.

Freyheit. Leipzig, gedruckt und zu finden bey

Johann Wittigaun. Anno 1655. (642 Sei
ten 4.)

Der Verfaſſer war einige Zeit ausubender Arzt
zu Leipzig, nach dieſem Phyſikus bey der Kurfurſtl.

Landſchule zu St. Afra zu Meiſſen. Sein Buch
iſt weit genauer, ausfuhrlicher und brauchbarer als

Heidenreichs, nur daß er ſich oft bey minder wich-

tigen Sachen zu ſehr verweilet. Er handelt tu
acht Kapiteln 1) Von dem Lager der Stadt Leip—

zig. 2) Von den Einwohnern dieſer Gegend.
3) Von
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3) Von der Erbauung der Stadt Leipzig. 4)
Von unterſchiedlichen Religionen. 5) Vom welt
lichen Regimemte. 6) Von der loblichen Univer—

ſitat c. 7) Von Zierrathen und Herrlichkeitenc.
8) Von allerhand Gluck und Ungluck.

Thomaſius erzahlt in ſeinen monatlichen Un—
terredungen: Schneider habe auch Annales von
Leipzig geſchrieben, ſie waren aber die Zenſur nicht

paſſiret, ja es ſey ihm ſogar ſein Manuſeript vor
enthalten worden, als er daſſelbe zuruck gefodert.

Man hat nicht eben Urſache an der Wahcheit dieſer

Sache zu zweifeln, und Leipzig hat dadurch einen
Verluſt erlitten, den ihm Vogel bey weitem nicht

erſezt hat. Auch weiß man izt nicht mehr, wo—
hin das Manuſcript gekommen iſt.

j;.

Inſeriptiones Lipſienſes lororum publicorum
academicorum pariter ac ſenatoriorum me-

morabiles &e. autore M. Sal. Stepnero.
Leipzig, verlegts Elias Siebig, Buchbinder un—
term Rathhauſe 1675. (2 Alphabet 4.)

Der Einfall des Verfaſſers alle zu ſeiner Zeit
in Leipzig befindlichen, zugleich mit denen ihm be—

kannten ehemals da geweſenen Aufſchriften zu ſam

meln, mag mauchen ſonderbar ſcheinen; indeſſen

iſt



iſt doch dieſes Buch fur die Geſchichte von Leipzig
nicht ganz ohne Nutzen, obſchon von den vier tau—

ſend Aufſchriften kaum der zehnte Theil merkwur—

dig iſt. Am geringfugigſten ſind die vom Got—
tesacker, und dieſe ſind unter allen ubrigen an
Zahl die ſtarkſten.

6.
Catalogus Codicum MsSCorum BEibliothecae

Paulinae in Academia Lipſienſi concinnatus
a L. Joachimo Fillero Poeſ. P. P. et Biblio-
thecario Academiae. Praemittitur ejus-
dem oratio panegyriea perenni memoriae
viri de academia immortaliter meriti D.
Caſparis Boerneri S. S. Theologiae quon-
dam P. P. et primi Academiae Bibliotheca-
rii. Lipſiae ſumtibus Joh. Frid. Gleditſeh
1684. (a5o Seiten 12.)

Seit der Ausgabe dieſes Catalogs ſind nur
wenige Handſchriften hinzu gekommen, und dar—
um iſt er izt immer noch ſehr brauchbar.

7.

Davidis Peiferi LIPSIA, ſeu originum Lipſien-
ſium Libri IV. eum quibusdam additamen-

tis

*m Gottſcheds Programma de libris rarioribus Bibl.
Paul. habe ich nirgends auffinden konnen.

Nachtr. Veſchr. v. Ltipz- D



tis, eurante adamo Rechenberg J. A. P. P
Martisburgi proſtat apud Reinhard Waechit-

ler, Bibliopol. Lipſienſ. aAanno ADCLXXXIX.

(F15 Seiten 8.) Als ein Anhang iſt daran
gedruckt:

Panegyrieus ſecularis eomplectens originem,
inereinenta et fortunam Academiae Lipſicae

auctore Johanne Friderieho, Franco P. P.

(a7 Seiten.)

Peifers Buch iſt das beſie, was uber Leipzig
geſchrieben worden iſt. Er war Ordinarius der
hieſigen Juriſtenfakultat, dann Kurfurſtl. Hof—
kanzler, und dann wieder Ordinarius. Man konn—

te von ihm etwas Vollkommenes erwarten, da er
an der Quelle ſaß, aber auch ſeine Sprache ſſt rein
und gut. Die vier Bucher, in die es abgetheilt iſt,

heiſſen:

1) Lipſia nata.
J

2) Lipfia togata.

3) Lipſia religioſa.
M) Lipfia armata.

Es iſt eher geſchrieben als die vorhergehenden, ich

laſſe es aber hier in der Ordnung folgen wie es
herausgekommen iſt. Rechenbergs Zuſatze ſchei—

nen mir nicht betrachtlich. Nachher iſt das Buch

4 1700.



1700. wieder herausgekommen, und 1710. unter
dem Titel: Davidis Peiferi Memorabilia Lipſiae
ohne weitere Zuſatze. Der Anhang iſt ein Pane
gyrikus, der unten noch einmal vorkommt.

J

8.
Chronieon Lipſienſe &c. herausgegeben von Jo

hann Jakob Vogel. Leipzig ums Jahr 1697.

Jch habe dieſes Buch bey meiner Beſchreibung

von Leipzig zum Gebrauch gehabt, mein Exemplar

hatte aber keinen Titel, und daher kommts, daß
ich ihn hier wider meinen Willen nur obenhin an—

fuhren muß. Es iſt ohngefahr 2 Alphabet ſtark
in Folio, aber lange nicht ſo gut geſchrieben als
Schneiders, oben es ſchon 40 Jahr ſpater heraus

gekommen iſt. Es iſt eben wie jenes in Kapitel
abgetheilet. Wenn man ſeinen Werth bald beſtim—

men will, ſo darf man nur das Kapitel leſen, in
welchem er die Markgrafen von Meiſſen und Kur—

furſten von Sachſen, als Beſitzer von Leipzig an—

fuhrt.

9.

.L. Jeremias Webers evangeliſches Leipzig mit an
gefugter Schrift: Lipfia Paradiſus, h. e. Col-
latio Academiae Lipfienſis eum Paradliſo, in
memoriam Reformationis ſecularis die XII.

D 2 Augu-



52 aaaAugufſti Anno MDCLXXXIX. oratione pa-
negyriea delineata a M. Jerem. Webero.
Lipſiae impenſis P. Groöſehuſſi 1698. (12.)

Dieß Buch habe ich nicht gebraucht.

10.
Areana Bibliothecae Lipfienſis apud St. The-

mam, edidit M. Henrie. Pipping. Lipſiae

MMDCLXXXXIX.
Dieſe Beſchreibung der Bibliothek an der Tho

maskirche gab der Verfaſſer beh der Gelegenheit

heraus, als der Burgemeiſter und Vorſteher der

Thomaskirche D. Adrian Steger dieſelbe erwei—

terte. Das Programm ſelber haben wir nicht er—
halten konnen. Der Verfaſſer war damals Dio
konus und Bibliothekar zu St. Thomas, nach—

mals Oberhofprediger zu Dresden.

114
Nuzlicher Geſchichts-Kalender., welcher die Lebens

Beſchreibungen der Leipziger Superintendenten

enthalt. Leipzig, bey Chriſtoph Hulſen 1698. 8.
Nur dem Titel nach kenne ich dieſen Kalender.

J2

J

ſoannis Friderichi, Franei, de origine, inere-
mentis ac fortuna Academiae Lipſieae Pa-

J

negy-
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negyrieus ſecularis dictus in aede Paulina die

Natali CCmo ejusdem Academinae, qui inci.
dit in diem IV. menſ. Decembr. A. C. IDCIX.

jam ad exemplar, quod Lipſiae Anno illo
Academiae natali excuſum erat, denuo ad
renovandam illius memoriam, er felieiſſi-
mum inſtantem diem natalem CCCmum pre-
eandum et optandam e muſeo Henr. Dice-
lii recuſus. Lipſfiae impenſis Haeredum
Groſſianorum et Branii, Anno cujus nume-

ri radir a 41  28. (7og9. 8.)

134
Programma academicum, in quo breviter et
ſtrictim ea commemorantur, quae fuſius

oratione praecedenti expoſita ſunt.

14.
Hortungi et Bavari Carmina Jubil. 16eo9

185.
Bavari Laus Lipſiae 1bos.

16.
Vine. Schmuek decem Chronodiſticha ad an-

num 16og9.

17.Caroli V. Imperatoris confirmatio Privilegio-

rum Academiae Lipfienfis 1548.“

D 3 Alle
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Alle dieſe Schriften wurden 1709. vom Dice
lius, der auch Leipziger Annalen geſchrieben haben

ſoll, zuſammen herausgegeben.

18.
Kurze Nachricht von der Stadt Leipzig, und ab

ſonderlich von der Univerſitat daſelbſt. 8.

Weder Druckort noch Jahr ſind auf den Titel
angegeben, das Buch ſelber aber lehrt, daß es
im Jahr 1709. zu Leipzig gedruckt iſt.

19.

Hiſtoriſche Beſchreibung der Univerſitat Leipzig
nebſt Nachrichten von ihrem am 4. Dec. 1709.

celebrirten dritten Jubelfeſte. Leipzig, bey Jo
bann Ludewig Gleditſch und M. G. Weide
mann 1710. 8.

Mit dem Bildniſſe Johann Otto von Munſter—
berg, erſten Rektors der Univerſttat und einem Pro

ſpekt von der Pauliner Kirche in Kupfer geſtochen.

20.

Q. D. B. V.
Bibliothecam magnifiei, ampliſſimique Sena-

tus Lipſienſis ex decreto ejus bona mente
jam dedicandam atque aperiendam fore in-
dieit Gottfridus Chriſtianus Goezius, Prae-

tor



tor et Bibliothecarius. Lipſiae pridie No-
nar. Auguſti A. R. S. MDCCXI. (ao Sei—
ten groß 4.)

Dieſes wohlgeſchriebene Progranm, worzu
die Erofnung der Bibliothek auf dem Zeughauſe

1711. Gelegenheit gab, enthalt eine kurze Bio—
graphie Ulrich Groſſens, des erſten Stifters dieſer
Bibliothek, und eine Beſchreibung ihres damali—

gen Zuſtandes. Es iſt izt rar, und kommt nur
ſelten in Verſteigerungen vor.

214

Leipzigiſches Geſchichtsbuch oder ANNALES, das
iſt: Jahr- und Tag-Bucher der weltberuhmten
Konigl. und Kurfurſtlich Sachſiſchen Kauf und
Handelsſtadt Leipzig. Jn welchen die meiſten

merkwurdigſten Geſchichten und geſchehene Ver—
anderungen, die in und bey belobter Stadt und

Gegend beydes in geiſtlichen und weltlichen Sa—

chen, ſowol in Friedens- als in Kriegeszeiten
von Anno 6s6t. nach Chriſti Geburt an bis in
das 1714. Jahr von Tage zu Tage ſich begeben

haben, enthalten ſind. Alle zum Theil aus
glaubwurdigen, alten und neuen, beydes ge—
druckten als geſchriebenen Chroniken, bewahr—

ten Hiſtorieis, uralten Urkunden und Docu

D 4 men—
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menten, zum Theil auch aus eigener Erfahrung

mit nicht geringer Muhe, aus angeborner Liebe

zuſammen getragen, und in richtige Ordnung

verfaſſet, auch mit dienlichen Marginalien und
benothigten Regiſter erlautert von M. Johann
Jakob Vogeln von Leipzig, Diener am Worte
Gottes zu Panitzſch, Sommerfeld und Althayn.
Leipzig, verlegt von Friedrich Lankiſchens ſeel.

Erben 1714. (6 Alphabet und 5 Bogen Fol.
ohne Vorbericht.)

Vogel war weder Geſchichtforſcher noch Ge—
ſchichtſchreiber, und mit der Geſchichte Deutſch—

lands und Sachſens uberhaupt zu wenig bekannt,

und daher fur Leipzig nur ein mittelmaßiger Kompi
lator. Er beſchreibt die Geſchichte Leipzigs von
Jahr zu Jahr, erzahlt viel von Geſpenſtern und
Mordgeſchichten, von Hexen und Teufelsbannern,
und laßt keinen Kometen mit ſeinen Folgen unbe
merkt, darum wird er auch vom gemeinen Manne

noch immer haufig und gern geleſen. Auf ſolche
Art werden Vorurtheile genahrt, die ſonſt eher in

Vergeſſenheit kommen wurden. Jch wunſche des—

halb eine Geſchichte von Leipzig, brauchbar fur alle

Stande und mit gehoriger Auswahl geſchrieben.
Man druckte zu dieſem Buche 1752. einen neuen

Titel. Es exiſtirt von Vogels Annalen ein Exem

plar
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plar in Leipzig mit Verbeſſerungen und Zuſatzen
von Jocher, das demjenigen, der uber Leipzig ſchreibt,

wohl nuzlich ſeyn konnte.

22.
Neo- Annalium Lipfienſium Prodromus, oder

des mit dem 1715. Jahr neu angehenden Leipzi—
ger Jahrbuchs erſte Probe. Die andre Auftage

 aufs neue durchgeſehen und verbeſſert von Chri

ſtoph Ernſt Sicul. Mit allergnabdigſtem Pri—
vilegio verlegts der Autor 1719. Leipzig un—
term ſchwarzen Bret zu haben. (1 Alphab. 12.)

Dieß iſt der Titel der zwoten Auflage der erſten

Probe dieſes Buchs, welcher ſchon zwo andre Pro
ben gefolgt waren. Dieſen Proben ſind noch Bey

Jagen zugefugt, und eine Zugabe, welche Leipzig im

Jahr 1719. betrift. Es folgten hierauf noch 3
Bande in Oktav, ſo viel ich weiß, darauf unter—

blieb das Werk, deſſen Fortſetzung fur Leipzigs Ge
ſchichte wahrer Gewinn geweſen ware. Es uber—

trift an Genauigkeit, Ordnung und Wahl die vor
hergehenden Annalen bey weitem.

23.
Das Anno 1721. florirende Leipzig. Leipzig, bey

Joh. Theod. Boetio 1721. 8—

D 5 Auch
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Auch dieſes Werk kenne ich nur dem Titel nach.

Mir ſcheint es mit unſerm jetzigen Avdreß-Kalender

einerley Abſicht gehabt zu haben.

24.
Alta Lipſienſium Academica, oder Leipziger Uni

verſitats-Geſchichte bey Johann Chriſtoph Cor—

ner 1723 bis 1724. (15 Theile 2 Bande 8.)

Enthalt Veranderungen, Promotionen, To—
desfalle, und dgl.

25.
Kurze Nachricht von Ew. HochEdl. und Hochw.

Raths zu Leipzig Bibliothek und denen daſelbſt

befindlichen vornehmſten Curioſitaten, entwor—

fen von Antonio Weitzen. Druckts Chriſtoph
Zunkel. Ohne Druckjahr, vermunhlich 1724.

 Bogen 8.)
Von Buchern ſagt der Verfaſſer nur wenig,

war aber doch zu ſeiner Zeit fur den Fremden, der

dieſe Bibliothek beſuchte, brauchbar.

26.
Das in ganz Europa beruhmte, galante und ſe—

henswurdige Leipzig c. Leipzig 1725.

Dieſe kleine Piece iſt mir niemals vorgekommen.

27. An-



Antonii Weirii Bibliothecae Ampliſſimi Sena-
tus Lipſ. Publicae Obſervatoris verbeſſertes
Leipzig, oder die vornehmſten Dinge, ſo von

Anno 1698. an bis hieher bey der Stadt Leip—
zig verbeſſert worden, mit Inſeriptionibus erlau—

tert. Leipzig, bey Friedrich Lankiſchens Erben
1728.. (136 Seiten ohne Vorrede und Regiſter.)

Dieſes Buch enthalt in z9 Kapiteln, deren Jnn—

halt zu weitlauftig ware hieher zu ſetzen, einige zu

der Zeit vorgefallene Veranderungen und Begeben

heiten, und iſt nicht ganz unwichtig fur die Ge—

ſchichte von Leipzig, die man von der Zeit uber z0
Jahr unbearbeitet gelaſſen hat, daß es einem kunf—

ügen Geſchichtſchreiber von Leipzig ohne ganz be—

fondere Hulfsmittel ſchwer fallen muß, dieſe Pe
riode zu beſchreiben.

28.
Reformations-Geſchichte der Stadt Leipzig, her

ausgegeben von Carl Gottlob Hofmann, S.
T. B. und Prediger an der Kirche zu St. Petri.

Ltipzig 1739. 8.

Der Verfaſſer, der auch das bis izt noch ubli—

che Leipziger Geſangbuch beſorgt hat, nahm von

dem Jahr 1539, da die Reformation in Leipzig

vor



vor ſich gieng, Gelegenheit, eine Geſchichte der

Leipziger Reformation zu ſchreiben. Jch habe das
Buch izt nicht bey der Hand, um etwas naheres
davon fagen zu konnen.

29.
Ruzliche Nachrichten von den Bemuhungen der Ge

lehrten und andern Begebenheiten in Leipzig

vom Jahr 1739 bis 1756. 8..

Man hat dieſes gewiß nutzliche Buch auch von

mehrern Jahren, ich habe es aber nicht habhaft

werden konnen. ul
30.

Commentarius de Jure ſtapulae et nundina-
rum civitatis Lipfiae. Lipſiae MDccxxxix.

21
g. .1Der Verfaſſer war der nachmalige Kurfurſtlich

ſachſiſche Vicekanzler und Burgemeiſter Jakob

Born. Wir haben ſie nirgends auffinden konnen.

31.
De origine et inerementis Typographiae Lip-

ſienſis, Liber ſingularis, ubi varia de litte-
rariis urbis ſtudiis et viris doctis, qui in ea
claruerunt, inſeruntur. Aceedit ILibrorum
ſeculo XV. excuſorum ad Maittairii annales

ſupple-

3



ſupplementum. Lipſiae in aedibus Bern.
Chriſtoph. Breitkopfii anno Typographiae

ſeculari III.. (140 Seiten 4.)

Ein dorzuglicher Beytrag zur gelehrten Ge—
ſchichte von Leipzig und ſehr ſchon geſchrieben.
Das Verzeichniß der in Leipzig gedruckten Bucher

geht von 1450 bis 1520, und iſt ein wichtiger
Nachtrag zu Maittairs Geſchichte der Buchdrucker

kunſt.

32.
Abhandlung von dem Stapelrechte der alten Stadt

Magdeburg, worinnen zugleich einige Beweiſe
deſſelben geprufet werden und die Befuguiſſe der

Stadt Leipzig gegen, Magdeburg in Anſehung
der StapelGerechtigkeit erlautert werden. Leip

zisg, gedruckt bey Johann Chriſtian Langenheim

1742. (ao2 Seiten 4.)

Dieſe Abhandlung iſt zurVertheidigung derBor
niſchen Commentarten uber das Leipziger Stapel—

Recht geſchrieben, welche in einer Schrift angegriffen

waren, die 1741. zu Magdeburg unter dem Titel
herauskam: Kurze hiſtoriſche Nachricht von dem
Stapel-Rechte der alten Stadt Magdeburg, eine
Gchutzſchrift vor die Magdeburgiſchen GStapel—

und Niederlags-Gerechtigkeiten ans Licht geſtellet.

33. Mu-



33.
Muſeum Ricehterianum, d. i. Herrn Cammer

rath Johann Chriſtoph Richters zu Leipzig Na

turalienKabinet, in welchem allerhand aus—
gegrabene Korper, Thiere, Seepflanzen, Edel
ſteine c. vorkommen, herausgegeben von D.

Johann Ernſt Hebenſtreit. Leipzig 1743. (5
Alphabet 7 Bogen Fol.)

Das ganze Werk, welchem 19 Kupfertafeln
beygefugt ſind, iſt in vier Theile abgetheilt. Dem
erſten Theile, welcher von den Metallen handelt,

iſt eine Abhandlung uber die Eintheilung der Foſſi—

lien vorangeſchickt. Der zwote Theil handelt von
den Halbmetallen. Der dritte beſchreibt die Stei—

ne, als gemeine Steinarten, Edelſteine und Stein

ſpiele. Der vierte giebt ein Verzeichniß von Thie
ren und Pflanzen, und. eine Abhandlung unter

dem Titel: Muſei Richteriani Dactyliotheca
gemmas ſceulptas opere antiquo plerasque com-

plexa, macht den Schluß dieſes ſchonen Werks.

34.
Magnifiei Senatus Lipſienſis in Lipſienſem Aea-

demiar merita. Carmina elegiaco expo-
nit M. Chriſtianus Henricus Hausotter Lip-
ſienſis. A. d. xx. Mart. MDCCXLVII. Lip-

ſiae



ſiae exeudebat Joh. Gottlob Immanuel Ereit-
kopf. (2 Bogen 4.)

Die Verſe ſind nur mittelmaßig.

354
D. E. F. Wernsdorf, Prof. Theol. zu Witten-

berg, Rede, daß die Reformation der Univer—
ſitat Leipzig der Grund zu ihrem Flor geweſen,
am Tage des 20ojahrigen Andenkens der Reli—
gions: Verbeſſerung der Akademie gehalten. Die

ſe Rede ſtehet in den neuen Proben der Bered—
famkeit. Leipzig 1749. 8.

36.
Vaollſtandiges Verzeichniß derer Prediger in Leip

zig, welche ſeit der Reformation des ſeeligen

Lutheri, nemlich von denr 1539 bis zu dem jetzi
gen 1751. Jahre zum Predigtamte berufen wor

den. Nebſt einigen hiſtoriſchen Anmerkungen,
wie dieſelben in ihren Aemtern und Wurden ge—

ſtiegen, wohin ſie ſonſt berufen worden, und
weun ſie ſonſt geſtorben ſind, ingleichen welche

gegenwartig ihren Aemtern noch vorſtehen.
Zweyte vermehrte Auflage. Leipzig, bey Ge—

orge Wilhelm Pouillard. 4.

I Hier
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Hiervon ſoll neuerlich eine dritte Auflage er—
ſchienen ſeyn, ſie iſt mir aber noch nicht vorge—

kominen. 5

37.
D. Chriſt. Frid. Boerneri Orationes et Recita-

tiones. Lipſiae apud Joh. Chriſt. Langen-
hemium 1751. 8S.

Von dieſen ſchonen Reden gehoren beſonders

zwo hieher:

1) Oratio de doctrina evangelica, in ſa-
cris evchariſticis eo nomine celebratis ha-
bita d. 25. Aug. 1739. vubjunctae ei
ſunt annotationes.

Oratio de Promotiomimm theologiearum

in Academia Lipfienſi ante Reformatio-
nem et poſt illam diverſa ratione, habi-
ta in promorione Doctorali, XV Cal.
Octobr. 1739.

384
Hiſtoriſche Nachleſe zu den Geſchichten der Stadt

keipzig ec. herausgegeben von M. Schwarz, Pa

ſtor zu Groß-Zſchocher. Leipzig 1752. 4.
Auuch dieſes Buch, das wir bey der Beſchrei—

bung von Leipzig genuzt haben, iſt uns izt nicht

zur



zur Hand. Es betrift viele von den um Leipzig
liegenden Dorfern und iſt mit Sorgfalt zuſammen

getragen.

39.
Kurze hiſtoriſche und geographiſche Rachricht von

der kurfurſtlich-ſfachſiſchen Haupt- Kauf- und
Handels-wie auch des heiligen Romiſchen Reichs

Legeſtadt Leipzig, und von ſolcher ſeit ihrem
Urſprunge vorgefallenen Merkwurdigkeiten, und

was darinnen Curieuſes zu ſehen, dieweil ſel—

bige in ganz Europa wegen der drey großen
Meſſen, ſo darinnen gehalten werden, beruhmt

iſt. Nebſt einem ſaubern Kupfer von dieſer
Stadt. Frankfurt und Leipzig (ohne Druck—

jahr 4 Bogen 4.)
Dieſe Nachricht wurde mit dem Stolpiſchen

Kalender vom Jahr 1766. zugleich verkauft, und

iſt nicht gänzlich zu verwerfen. Allein der Aufriß
von der Stadt, der dabeh, iſt hochſt fehlerhaft,
und ſcheint von einem, der vor dem Jahre 1642.

gezeichnet worden iſt, kopirt, und nur hier und da

Verneuerung angebracht zu ſeyn. Er ſtellt die
Stadt vom Schloſſe bis zum Zuchthauſe dar, und
die Moritz-Baſtey macht genau die Mitte.

40.
Neue Bibliothek der ſchonen Wiſſenſchaften und

freyen Kunſte. Jn der Oykiſchen Buchhandlung.

Nacht. Beſchrtib. v. Leipj. E Jn
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In dieſer periodiſchen Schrift (Siehe Beſchrei

vung von Leipzig S. 299.) findet man vieles die
Seſchreibung von Leipzig betreffend, als Band III.
G. 146, eine Beſchreibung des Vorhangs und der
Deckengemahlde im Schauſpielhauſe; Band XI.
S. 350, vom Zeichner Zink und ſeinem Bildniß
auf der Raths-Sibliothek ec.

41.
Hiſtoriſche Erklarung der Gemahlde, welche Herr

Gottfried Winkler geſammlet. Leipzig, bey
Breitkopf 1768. (a6 Bogen 8.)

Herr Kreuchauf, Verfaſſer dieſes ſchonen
Werks, hat bey Beſchreibung dieſer Gemahlde—
Sammlung großtentheils chronologiſche Ordnung
befolgt. Zur Einleitung aber giebt er ein Ver—
zeichniß der Meiſter nach den vier Schulen, der
Jtalianiſchen, Deutſchen, Niederlandiſchen und

Franzoſiſchen./

42.
Das galante Leipzig, beſchriehen und herausgege—

geben von Franz Baron von Ehrenberg. Leip

zig 1768.

Satyre auf Leipzig, die ich nicht geleſen habe,

um davon urtheilen zu konnen. Es wurde konfis—
zirt, und dem Verfaſſer, einem Kandidaten der

Thev
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Theologie, jemals die Kanzel zu betreten unterſagt.
Das muß ein heilloſes Buch ſeyn!!!!

43.
Pragmatiſche Handlungs-GSeſtchichte der Stadt

Leipzig, bey Heinſius 1774. (1 Alphabet und
einige Bogen 8.)

Dieſe Gefchichte iſt nichts weniger als prag
matiſch, und macht ihrem Verfaſſer nur wenig Eh—
re. Eie iſt in Lerſchiedene Abſchnitte eingetheilet,

und in dem einem das immer beynahe mit den nem—

lichen Worten wiederholt, was in den vorherge—

henden geſagt iſt. Und in der ſachſiſchen Geſchich—
te iſt der Verfaſſer fo wenig zu Hauſe, daß er zu

mehrernmalen den Kurfurſt Johann George den
erſten mit dem Herzog Grorg dem Bartigen ver—
wechſelt.

4.
Kleine Chronik von Leipzig herausgegeben von

Schloözer. Leipzig, bey Schwickert 1776.
(6 Bogen 8.)

Nach zwo vorausgeſchickten Abhandlungen
uber die altere Handelsgeſchichte Deutſchlands,

beſchreibt Herr Schlozer die Geſchichte Leipzigs
bis zur Stiftung der Neujahrsmeſſe unter den Her—

zogen Ernſt und Albrecht. Anfanss ſollte dieſes

E 2 nur
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nur ein Auszug aus dem vorhergehenden Werke
ſeyn, da aber dieſes nicht brauchbar gefunden ward,

ſo nahm ſich der Verfaſſer vor, die Quellen zur

Geſchichte Leipzigs ſelbſt zu benutzen, doch iſt die—

ſes nicht durchaus mit gehoriger Auswahl ge—
ſchehen.

45.
Die Geſchichte der Stadt Leipzig. (8 Theile

1778.)
Erwahn ich blos der Vollſtandigkelt halber,

ſo wie J

46.Die Spaziergange von Leipzig nach der Moral be—

ſchrieben. (6 Theile.)
Jch bedaure die vorhergehenden Schriften

ſammtlich, daß ich dieſe in ihre Geſellſchaft brin—

gen muß.

47.
Erneſti Guilielmi Kneſtneri Diſſertatio juridica

De publiea rei librariae eura imprimis Lip-
ſienſi. Lipſiae ex officina Langenhemiü

MDCCLXXVIII.

48.
Die Spaziergange von Leipzig i779. (1 Bogen.)

Ein
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Ein Gedicht in alexandriniſchen Verſen, das
vor vierzig Jahren noch etwa mochte gegolten haben.

49.
Leipziger gelehrtes Tagebuch, bey Breitkopf.

Dieſes Tagebuch iſt ſonderlich fur die Geſchich—

te der Gelehrſamkeit und Kunſt in Leipzig wichtig.

(Siehe Beſchreibung der Stadt Leipzig S. 303.)
Bisher haben wir davon 6 Jahrgange erhalten.

50.
Magazin des Buch- und Kunſthandels, welches

zum Beſten der Wiſſenſchaften und Kunſte von
den dahin gehorigen Neuigkeiten Nachricht giebt.

Leipzig, bey Breitkopf.

Dieſes Magazin (Siehe Beſchreib. der Stadt
Leipzig S. 3o2.) gehort hieher, in wie fern es ei—
uige hieſige Kunſtwerke beſchreibt, als 11. St. G.

854. die Deckengemahlde im Neuen Konzertſaale
auf dem Zeughauſe, und 12. St. S. 944. die Oeſe

riſchen Gemahlde im Hauſe des Herrn Geheimen
Kriegsrath Muller.

51.
De aquis Lipfienſibus diſſertatio, autore Joanne

Gottlibio Daehnio. Lipſiae 1783.

E3 Eine
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Eine ſchon geſchriebene Abhandlung, deren

Ditel wir nur aus unſerm Gedachtniß anfuhren.
Es iſt, ſo viel mir bekannt iſt, das einzige Werk,
das die phyſikaliſche Beſchaffenheit von Leipzig be—

trift.

52.
Neuerdings hat man auch verſucht, Leipzig von

der ſittlichen Seite zu ſchildern, hieher gehoren:

O Wahaus des Otahiten Reiſe durch Athen.

1782.

2) Briefe uber Berlin, Prag und Leipzig.

1783.
3) Leipziger Zuſchauer. 1783.

4) Tableau von Leipzig. 1784.

5) Reuer Leipziger Zuſchauer. 1785.

Lauter Werke, deren Werth entſchieden iſt,
daß man kein weiteres Urtheil von mir erwarten
wird. Jndeſfen ubertreffen ſie doch die vorher
in der Rethe mit angefuhrten moraliſchen Schrif—

ten uber Leipzig. Jch glaube, daß dieſes Ver—
zeichniß noch einmal ſo ſtark ſeyn konnte; viel—
leicht kann ich es in der Zukunft noch vervoll—

ſtandigen.

Was die Grundriſſe, Aufriſſe und Proſpekte
von Leipzig betrift, ſo ſind mir deren bekannt ge

worden: 1) Ein



71

J Ein alter aber richtiger Grundriß von der
Stadt, in Kupfer geſtochen und illuminirt.
Er ſcheint um die Mitte des vorigen Jahr—
hunderts gefertiget zu ſeyn. Die Vorſtadte
ſind nur obenhin angegeben.

2) Der Hohmannſche Grundriß.
3) Der Grundriß von le kouge.

H Der unſerer Beſchreibung beygefugte Grund—

tiß.
5) Der neue Grundriß von Leipzig, der im Jn

telligenz-Komtoir verkauft wird.

Aufriſſe.

N Ein großer von Hafner in Augsburg geſto—
chener Aufriß, der aber unrichtig gezeichnet

und ſchlecht Jeſtochen iſt.

2) Ein ſchoner Proſpekt von der Stadt und den
umliegeüden Gegenden, 24 Zoll breit und

12 Zoll lang, gezeichnet und geſtochen von Jo—

hann Chriſtoph Muller, Rohrmeiſter in Ge—

ra 1747.

J Der bey No. 39. erwahnte Aufriß.
Proſpekte.

i; Scenographia Lipfiaca 1740. Zwey Blat—
ter in Landkartenformat in Hohmanuiſchem
Verlage.

2) Ver
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2) Verſchiedene Blatter in Augsburg heraus—

gekommen, vom Rathhauſe, der Borſe, Auer

bachs Hofe rtc.

z) Geislers Proſpekte von Leipzig.

4) Schwarzens Proſpekte von Leipzig.

Jch zweifle nicht, daß es nicht ungleich mehr
Probphkte und Aufriſſe von Leipzig geben ſollte,
aber nur die angefuhrten ſind mir bekannt; und
auch von dieſen beſitz ich nur wenige ſelbſt.
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